Karteikartenlese vom 25.5. – Textgrundlage: Bekenntnisse [Auszug, I + X. Buch] und Träumereien eines einsamen Spaziergängers [Auszug, I., II. und V. Spaziergang]
· autobiographische Schriften

· Veröffentlichung posthum

Bekenntnisse: 

· Titel: nicht so sehr im religiösen Sinne zu lesen (Vorbild: Kirchenvater Augustinus), sondern eher im biographischen Sinne (sich selbst als Mensch schreiben unter dem Eingeständnis, auch alle Fehler aufzuzeigen)

· schonungslose Selbstdarstellung 

· Erzählhaltung: über den Dingen stehende Position, Selbsterhebung, - idealisierung

· Einsamkeit, gesellschaftliches Abseits

· ► Außenseiterrolle

· ständige Angst vor dem Komplott

· Feldzug gegen die „Feinde“: Grimm, Diderot u.a.

· Betonung der Wahrheit und Einzigartigkeit

· Betonung der Gefühlswelt (sensibilité), schon in der kindlichen Erziehung

· romanhafter Schreibstil, mitunter sehr eng an die Schreibverfahren von Julie u.a. erinnernd

· Briefe stützen den authentischen Charakter der autobiographischen Schrift

· Briefe als Indizien

· Briefe zeigen aber auch Vieldeutigkeit: verschiedene Lesarten werden vorgeführt ► Mißlingen der Kommunikation auf der Ebene des Briefes wird an mehreren Beispielen exemplifiziert

· Geburt als Ausgangpunkt eines bereits im Keim negativen und mit Leid besetzten Lebens (Tod der Mutter, eigene Krankheit); rückt darin von der Idealisierung seiner Person ab (Brüche)

· Abriß der Erziehung im 1. Buch: Parallelen zu Emile
· Erziehung durch Lektüre: Romane der Mutter (Gefühle, Leidenschaften), Bücher des Großvaters (republikan. Geist und unbeugsamer Charakter durch Plutarch, Ovids Metamorphosen usw). 

· Buch X: 

· Selbstverteidigung und weitere Auseinandersetzung 

· Erläuterungen über die Bedeutung der Freundschaft (mit den Luxemburgs)

· Betonung der Schwermut 

· schwermütiger Ton

· Momente des Zweifelns

· Wohnen und Leben auf dem Lande (vs. Stadt, Verachtung der Salons)

· zunehmende Polemik

· wird seinem Anspruch von Wahrhaftigkeit und Selbstbeschreibung durch die verherrlichende Darstellung seines eigenen Handelns nicht gerecht

· Rolle der Intrige 

Träumereien eines einsamen Spaziergängers: 

· Herbst 1776

· „Nachwort“, Weiterführung zu den Bekenntnisse

· Spaziergänge durch die Seele, durch die Gefühlswelten

· Rolle der Einbildungskraft / Phantasie hier sehr wichtig, wird betont: „Mein ganzes Leben war nur eine einzige lange Träumerei“
· Reflexion seiner Einsamkeit („Eremit“)

· Inselrückzug (V. Spaziergang, Bieler See) als das vollkommene Glück für den einsamen, von der Gesellschaft geächteten Träumer

· Ruhe in sich selbst und in der Natur (Botanisieren)

· Absage an die Schriftstellerei

· Sich-Abgrenzen von der Gesellschaft

· Rousseau und die Nachwelt: Angst vor der Verfälschung seines Werks nach seinem Tod

· bei Wanderungen auf Spielkarten festgehaltene Eindrücke und Tagträumereien

· zehn Abschnitte insgesamt

· erkenntnistheoretische Anweisungen wegweisend für Moderne (Proust)?

